er wöchentlich ſechh Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
a Als . „IUunſtrirtes Sonntagsblatt“. 
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Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


Dentſches Reich. 


Berlin, 21. Juli. 


Auf ſeiner Nordlandsreiſe traf der Kaiſer nach 
guter Fahrt bei berrlichſtem Wetter am Dienflag Spätabend in 
Digermulen ein. Die Fahrt geſtaltete ſich zu einer der ſchönſten, 
die je auf der Nordlandsreiſe gemacht worden ſind. Es zeigten 
ſich viele Walſiſche und die großartige Landſchaft erglänzte dis 
gegen Mitternacht im berrlichſten Sonnenlicht. Mittwoch früh 
machte der Kaiſer eine Tour nach der Panoramahöhe. 

Zur offiziellen Feſtfahrt nach Jeruſalem. 
Die Mittheilung, wonach Vertreter von deutſchen ewangeliſchen 
Kirchengemeinden berechtigt fein ſollen, an der offiztellen Feſtfahrt 
zur Einweihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem theilzunehmen, 
deruht wie ber „Poſt“ von zuständiger Stelle mitgetheilt wird, 
auf einem Irrthum. Dieſe Berechtigung beſteht vielmehr nur 
für die Vertreter der deutſchen evangeliſchen „Kirchenregierungen.“ 

Der Kronprinz Prinz Eitel Friedrich und Prinz 
Adalbert find Mittwoch zu einem auf drei Tage berechneten Aus⸗ 


ilhelms hö dem eift. 
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König n 
voll ſtändig wiederhergeſtellt. 

8 Zarin wird, wie die Weſtminſter Gazette ſchreibt, 
ihrer Großmutter, der Königin Viktoria, im September einen 
Beſuch abſtatten, der ſich auf einen Monat ausdehnen und ſtreng 
privat ſein wird. Wahrſcheinlich wird die Großfürſtin Eliſabeth 
ihre Schweſter nach Schottland begleiten. Kaiſer Nikolaus 
wird den Herbſt in oder bei Darmſtadt zubringen. Während 
dieſer Zeit wird er auch dem Herzogspaar von Koburg einen Be⸗ 
ſuch auf Schloß Reinhardsbrunn in Thüringen abſtatten. 

Der Sohn des Reichskanzlers, Prinz Alexander 
zu Hohenlohe, hat ſein Amt als Bezirkspräſident des Oberelſaß 
angetreten. Wie der „Nat. Big.” aus Colmar geſchrieben wird, 
hatte der neue Bezirkspräftdent ſchon Gelegenheit, eng re Fühlung 
mit der Bevölkerung zu gewinnen, die ſeiner Amtsführung mit 
beſonderem Vertrauen entgegenſtieht. Prinz Alexander kennt die 
elſäffiſchen Verhältniſſe bereits von feiner früheren Wirkſamkeit 
— -—p ꝑ . — -¼-. —-¼ —-¼— — —— — — 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten.) 


(8. Jortſetzung.) 

Wenn man aus dem Portal des hochliegenden Reſidenz 
ſchloſſes trat, fiel der Blick ſofort Über die zu Füßen des Schloß⸗ 
berges liegende kleine, aber regen Handel treibende Stadt weg, 
auf eine in der Ferne auf ſteiler Höhe ragende Burg, deren 
Siebel und Zinnen, Mauern und Thürme ungleich vornehmer 
ſich darſtellten, als ſelbſt das fürſtliche Schloß. 

Die weißgelbe Farbe der Quadern und das helle Grau der 
Sckieferdächer der Ladenburg zeigten ſchon von fern, daß dieſelbe 
noch neu war. Daneben im Burghofe, — von hier aus jetzt 
nicht mehr fichtbar — ſtand noch die alte Burg, oder das, was 
ſo hieß — zum Niederreißen beſtimmt: als aber der Schlagfluß 
den Majoratsherrn darnieder warf, hatte der Erbgraf Chriſtoph 
alle und jede Arbeit an dem noch im Innern nicht ganz fertigen 
Neubau aufhören und auch die alten Gebäude nicht abtragen 
laſſen, um nur dem alten Herrn die von den Kerzten dringend 
geforderte ungeſtörte Ruhe zu ſchaffen. i 

Es war ein ſchönes Bild, das die Ladenburg dem Beſchauer 
bot. Unmittelbar hinter dem Hügel, deſſen Gipfel ſie krönte, 
lag ein höherer Berg, der ſteilſte und wildeſte des Gebirges, — 
das Volk nannte ihn den „Teufelsſpiel“. Zerklüftete Felſen mit 
einzelnen rieſigen Wettertannen dazwiſchen und kahles wildes 
Geſtein bildeten ſeine Krone; welter unten war über dieſes ſtunden 
lange Gewirr von Felstrümmern eine dichte Moos decke gewachſen und 
darüber hin ein dunkler wildreicher Wald, — der Schlupfwinkel 
von allerlei Geſindel, das hier, wo die Grenzſcheide den Berg 
nahezu durchquerte, den Förſtern und Gens darmen unendliche 
Saſt und Mühe machte. 

Der Teufelsſpiel und ſeine meilenweite Umgebung von 
Waldgebirg und fruchtbaren Thälern, überſäet mit Dörfern und 
Weilern, Landſtädtchen und Eiſenhütten, Mühlen und Pachtgütern, 
bildete die reiche Grafſchaft Ladenburg, während Lüſſenrode — 
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Freitag, den 22. Juli 


her, ſowie als Vertreter eines elſäſſiſchen Wahlkreiſes im 
Reichs tage. 

Zum Biſchof von Rottenburg iſt der Domkapitular 
Dr. Linſemann, ſeit drei Jahren Vertreter des 
Domkapitels im Landtage und Profeſſor an der katholiſch theo ⸗ 
logiſchen Fakultät in Tübingen, gewählt worden. 

Zu der Mittheilung der „N. Bayer. Landesztg.“ über eine 
Differenz, die angeblich zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Regenten von Lippe beſtehen ſoll, bemerken die „Berl. 
N. Nachr.“: „Die ganze Darſtellung klingt ſo außerordentlich 
ſenſationell und if jo gehäſſig zugeſpitzt, daß 
wir fie für un wahr halten. Aber ſelbſt wenn ein ſolches 
Telegramm des Kaiſers ergangen wäre, müßte der Sachverhalt, 
aus dem es hervorgegangen, doch erſt noch von einer authentiſcheren 
Seite Hargefielt werden. Am auffälligſten iſt aber jedenfalls 
die Veröffentlichung dieſes Wortlauts, die ohne Genehmigung 
des wenn wir nicht irren z. Z. in der Provinz Poſen weiſenden 
Regenten nur durch eine grobe Indiskretion ſeiner 
Umgebung erfolgt fein könnte, wenn man nicht unterſtellen will. 
daß die „N. B. 8.“ ihr Material von einer ber angeblich mit 
der „Beſchwerde“ befaßten Bundesregierungen bezieht. Daß die 
Sache von lippiſcher Seite ausgeht, wird allerdings erwieſen 
durch einen Artikel der „Lipp. Ldsztg.“, in dem es heißt: „Die 
Verfaſſung des Reiches, wie fie der greiſe Raiſer und fein helden ⸗ 
müthiger Sohn geſchaffen, iſt des Reiches feſter Grund. Wer 
fie 1 wer für das Reich Rechte in Anſpruch nehmen 
will, die einem Bundesſtaate zukommen, zerflört dieſen Grund. 
Die deutſchen Fürſten werden einmüthig auftreten, wenn Ueber⸗ 
griffe gegenüber einem deutſchen Bundes fürſten gemacht werden. 
Heute mir, morgen Dir!“ Sollte etwa der angebliche Brief an 
den Naiſer in gleichem Tone gehalten fein, wie dieſer Artikel, 
dann wäre das Telegramm damit ohne Weiteres hinlänglich 
erklärt. Auf jeden Fall aber bleibt es hoch bedauerlich, daß und 
in welcher Weiſe die Sache in die Oeffentlichkeit getragen worden 
iſt.“ — Eine amtliche Richtigſtellung kann vorläufig nicht er⸗ 
folgen, denn der Kaiſer weilt in Norwegen 

Für die Haupt: und Schlußmanöver der 
Flotte in dieſem Jahre iſt die Bildung eines zweiten Ge⸗ 
ſchwaders angeordnet worden, das fich gleich dem erſten aus zwei 
Divifiönen zuſammenſetzen wird. An Schiffen werden einzelnen 
Verbänden zugetheilt ſein: Die vier Panzer der Brandenburgs 
klaſſe der erſten, die drei Panzer „Baden“, „Bayern“ und 
„Oldenburg“ der zweiten, vier Schulſchiffe der dritten und vier 
Panzerſchiſſe 4. Klaſſe der vierten Dioiſion. Den beiden Ges 
ſchwadern werden Aufklärungstruppen zugetheilt ſein, beſtehend 
oi a 17 8 80 (Heinen Kreuzern), ferner je eine Torpedoboots⸗ 

ttille. 

Das Schiffs jungenſchulſchiff „Nixe“ iſt am 18. Juli auf 
der Rhede von Neufahrwaſſer eingetroffen. 

Der Kaiſer ſoll nach den „B. N. N.“ den noch lebenden 
Offizieren der hanno verſchen Armee je ein Exemplar 
des Werkes „Geſchichte der hannoverſchen Armee von 1803 bis 
1866“ übermittelt haben. 

Betreffs der Verfügung des ruſſiſchen Finanz 
mintſters hinſichtlich gewiſſer Zollerhöhungen gegen 
Deutſchland erfährt die „Nat. Ztg.“ aus beſter Quelle, daß der 
erhöhte Zolltarif bisher noch nicht zur Anwendung gelangt el; 
ee A T 
die kleinere, aber an Bodenwerth nicht viel geringere Beſitzung 
— jenſeit des Teufelsſpiels lag. 

Graf Heinrich ſtand am Schloßportal einen Moment ſt ill 
und ſah nach der Ladenburg hinüber. Es zuckte über ſein ganzes 
Geſicht und er biß die Zähne aufeinander. 

„Darum betrogen zu fein! Aber wir wollen ſehen, — gut- 
willig füge ich mich nicht, Herr Vater!“ ging es ihm heute — 
und wie oft wohl ſchon! — durch die Gedanken. 

Diann aber nickte er befriedigt vor fi hin und ſchritt energiſch 
und raſch über den Schloßhof, der Stadt zu. 

Auf dem Wege dahin, der von alten Bäumen tief beſchattet, 
einen reizenden Spaziergang der Städter bildete, wurde er von 
einem etwa dreißigjährigen Manne in bürgerlicher Kleidung an⸗ 
geredet. Aus den blauen, klugen Augen deſſelben brach die tiefe 
Unruhe ſeiner Seele hervor; in dem offenen, energiſchen Geſicht 
zuckte es vor Aufregung. 

„Geſtatten Herr Graf“; — ſagte er mit bittendem Tone, 
„ich war in Dero Stadtwohnung“ — 

Die Störung war dem Herrn ſichtlich ungelegen, aber er 
ſtand ſtill und fragte ſo obenhin: 

„Sie ſind der Pächter Kielmann?“ 

„Zu dienen, Herr Graf — ich —“ 

„Ja, ich weiß ſchon! Mein Güterdirektor meldete mir — 
Sie haben ſich mit Wucherern eingelaſſen —.“ 

„Ja, Herr Graf! Aber ich habe meiner Frau ganzes Ver⸗ 
mögen und Alles, was ich dazu mit theuren Zinſen geliehen, in 
Ihre Pachtung geſteckt, ich werde es herausarbeiten und das ganz 
ausgeſogene Gut wieder in guten Stand bringen, wenn 
Ew. Gnaden mir zu Hülfe kommen wollen —“ 

„Ich? Wie ſollt ich dazu im Stande ſein, — ſelbſt wenn 
ich Luſt zu derlei Experimenten hätte!“ 


„Es braucht keine unerſchwingliche Summe, Herr Graf; — 


nur noch zwei Jahr Nachhülfe und rg der Pacht —“ 

„Das iſt einfach Unfinn, mein lieber Mann! Ich bin auf 
den Ertrag meiner Güter angersiejen; es kann mir nicht einfallen, 
mein Geld jo thöricht zu wagen.“ 


A 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
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er wird hoffentlich auch überhaupt keine Anwendung finden, da 
eine Verſtändigung, wenn nicht bereits erzielt, jo doch auf aus ⸗ 
ſichtsvollem Wege angebahnt iſt. 

Die belgiſche Regierung ſoll entſchloſſen ſein, das 
Uebereinkommen mit Deutſchland bezüglich der Lachsfiſcherei 
im Rhein zu kündigen, da die deutſche Grenze gegen hollän- 
diſche Landwirthſchaftserzeugniſſe geſperrt iſt. 

Die Reichskommiſſion zur Arbeiterſtatiſtik 
hat ſich mit großer Mehrheit für eine achtſtündige ununterbrochene 
Ruhezeit im Müllereigewerbe ausgeſprochen, dagegen 
eine Einſchränkung der Arbeitszeit in Windmühlen mit ebenſo 
großer Mehrheit verneint. 

In Betreff der ſtaatlichen Revtjionen der 
Apotheken hat die Wiesbadener Handelskammer an die zu⸗ 
ſtändigen preußiſchen Miniſter eine Eingabe gerichtet. Es wird 
als allein zweckmäßig bezeichnet, dieſe Revifionen durch einen 
höheren Medizinalbeamten vornehmen zu laſſen, der aus dem 
Apothekerberufe ſelbſt hervorgegangen und dadurch beſſer als ein 
dem Apothekerweſen fernſtehender Arzt in der Lage iſt, bei Re⸗ 
vifionen Wichtiges von Unwichtigem zu unterſcheiden. Diele 
Einrichtung befteht in Baden, in Heſſen und vor Allem ſeit 
60 Jahren in Sachſen mit beſtem Erfolge. 

Eine dankenswerthe Einrichtung, die theilweise 
bereits in Preußen beſteht, hat jetzt auch die badiſche 
Eiſenbahnver waltung für die Stationen Mann⸗ 
beim, Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg zur Bequemlichkeit von 
auswärtigen, in der Stadt einkaufenden Reiſenden getroffen. 
Die Waaren können von der Geſchäftsſtelle nach dem Bahnhofe 
verbracht und dort auf Vorzeigung eines von der Geſchäftsſtelle 
ausgeſtellten Ausweiſes und gegen Erlegung einer mäßigen 
Pr ag von Reiſenden in Empfang genommen 
werden. 

Die Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrts- 
einrichtungen gedenkt ihre diesjährige Informations reiſe an⸗ 
fangs September von Hof aus anzutreten. Sie wird außer 
München Wien berühren zwecks Befichtigung der mit der 
Jubiläumsausſtellung verbundenen Vorführung von Arbeiterwohl⸗ 
fahrts einrichtungen. 


d Der Krieg um Cuba. 

Die von Londoner und amerikaniſchen Blättern erfundene 
und verbreitete Geſchichte, es fei vor Manila zu einem Zer⸗ 
würfniß zwiſchen dem amerikaniſchen Admiral Dewey und dem 
deutſchen Contreadmiral v. Diederichs gekommen, wird jetzt 
von erſterem in einer amtlichen Depeſche an die Regierung der 
Vereinigten Staaten für völlig aus der Luft gegriffen 
erklärt. Eine Beſtätigung dieſer Erklärung darf ferner in der 
Thatſache erblickt werden, daß ein deutſches Schiff die Depeſche 
Deweys nach Hongkong überbrachte. Präſident Mac Kinley 
ſowohl wie der Staatsſekretair Day gaben denn auch in einer 
Rabinetsfigung die officielle Erklärung ab, daß vor Manila 
nichts geſchehen ſei, was die Beziehungen zwiſchen den deutſchen 
und den amerikaniſchen Truppen verſchlechtert hätte. 

Vom Kriegsſchauplatz in dem weſtindiſchen 
Inſelmeer if von Kriegsthaten ſeit der Eroberung Sans» 
tiagos nichts mehr zu berichten geweſen, von Kriegsplänen und 
vorbereitenden Operationen dafür aber deſto mehr. Da die 


72a Herr Graf, — das wird Ihr letztes Wort nicht 


ſein 

„Doch, mein Lieber! Ganz entſchieden mein letztes Wort! 
Wenn ich mit all meinen Leuten Nachſicht haben wollte — 1“ 

„Herr Graf, inſtändig bitte ich, ich habe Frau und Kind! 
— unſer ganzes Vermögen ſitzt in der Pachtung — und der 
Herr Güterdirektor hat mir mit Zwangsverkauf gedroht —“ 

„Ich miſche mich nicht in die Geſchäfte meiner Beamten. 
Und ich wiederhole Ihnen, — ich kann nicht helfen und wenn 
ich könnte fo würd' ich's nicht hun. Geben Sie ſich nur 
Mühe, Sie werden ſchon Geld ſchaffen können.“ ; 

Und ohne ſich weiter nach dem tieferblaßten jungen Pächter 
umzuſehen, ſchritt Graf Heinrich pfeifend ſeines Weges weiter. 

Der abgewieſene Bitiſteller aber lehnte an dem Stamm 
einer der alten Kaſtanien, wiſchte ſich mit der kalten Hand den 
Schweiß von der bleichen Stirn und murmelte: 

„Ruinirt! Ruinirt! Er hilft mir nicht! Er hilft keinem 
ſeiner Leute.“ — 


In einem der fürſtlichen Dienſtgebäude wohnte ſeit mehreren 
Jahren der Studienfreund Sr. Durchlaucht, der Kaumerrath 
Freiherr von Kaltenbach mit jeiner Familie. Ein Zufall hatte 
eines Tages den Fürſten dieſen in bateriſchem Dienſt ſtehenden 
Intimus feiner ſchönſten Jugendjahre wiederfinden laſſen, er 
entdeckte ſchnell, wie dürftig es dem Manne ging, der eine zahl ⸗ 
reiche Kinderſchaar ehrlich durchgebracht und gut verſorgt hatte, 
zog ihn in ſeine perſönliche Nähe und übertrug ihm die gerade 
vakante Stelle eines Verwalters des fürstlichen Privatvermögens. 

Sein Leben lang hatte Kaltenbach nur die Pflichterfüllung 
als Ziel gekannt — oder das was er Pflicht nannte. Als 
Wittwer erzog er mit Hülfe einer älteren Tochter, nach deren 
glänzender Verhetrathung an einen ruſſiſchen Edelmann eine ihrer 
Schweſtern ihre Stelle einnahm, ſeine Kinder zu tüchtigen Men⸗ 
ſchen, ſie liebten ihn alle — und fürchteten ihn faſt noch mehr. 
Kaum wagten fie, ſich dieſe kleinliche Sucht nach Ehren, Aas⸗ 
zeichnungen und Rang, die ihn mit den Jahren mehr und mehr 


Inſurgenten den Amerikanern gegenüber neuerdings aber 
eine drohende Haltung angenommen haben, io werden die meit- 
ehenden Pläne und Entwürfe wohl nicht jo. ſchnell zur Aus 
zung gelangen. Die Inſurgemen, welche deſonders desbalb 
gegen die Amerikaner grollen weil deſe den von ihnen präſen 
tirten Candidaten nicht als Gouverneur von Santiago aner⸗ 
kannten, weigern ſich zu arbeiten und beſtehlen ihre angeblichen 
Befreier nach Noten, ſo daß die Amerikaner nach Unterwerfung 
der Spanier genöthigt ſein werden, die Cubaniſchen Inſurgenter 
mit Waffengewalt zum Gehorſam zu bringen. Auch nicht übel! 
Vor Manzanillo ſoll der Kampf noch immer toben; 
trotzdem die Stadt ſich auf die Dauer nicht zu halten vermag, iſt 
ir vom Marſchall Blanco anbefohlen worden, bis zum 
Aeußerſten Widerſtand zu leiſten. Nach vierſtündigem Bombgar⸗ 
dement auf die Stadt zogen ſich die amerikaniſchen Lriegsſchiffe 
zurück. Außer den Handelsdampfern waren auch mehrere 
ſpaniſche Ranonemboote ia Brand geſchoſſen worden. Der An⸗ 
griff wird jedenfalls demnächſt wieder aufgenommen werden. 

Als der Dampfer des Rothen Kreuzes vor Santiago 
eintraf, um dort Lebensmittel zu landen, entſtanden am Ufer 
ſchreckliche Scenen; die hun ꝛernde Menge ſtürzte ſich mit Gewalt 
über die Mundvorräthe her, indem ſich die Einzelnen kämpfend 
und einander niedertretend den Platz ſtreitig machten. Erſt 
nachdem der Hafenplatz geſperrt und die Lebensmittel in Magazinen 
er. Ya waren, wurde eine regelrechte Vertheilung derſelben 
möglich. 

Aus Madrid verlautet, daß Friedens unter- 
handlungen offiziell eingeleitet ſeien, Einzelheiten 
ſind jedoch noch nicht bekannt. 

Madrid, 20. Juli. Wie verlautet, weigere ſich der 
Kommandant von Guantanamo, General Pareia, zu 
kapitultren. Er behaupte, General Toral ſei nur berechtigt, die 
Kapitulation für die Truppen von Santiago abzuſchließen. Die 
Kapftulation Santiagos könne ſich infolgedeſſen nur auf die 
dortige Gacniſon von 7000 Mann erfireden. 

New Pork, 20. Juli. Das „Evening Journal“ ver- 
offentlicht eine Depeſche aus St. Thomas von heute, nach 
welcher letzten Sonntag die ſpaniſchen Bewohner von Mayaguez 
an der Weſtküſte Puerto Rico's einen Angriff gegen 
die Eingeborenen unternahmen, weil letztere, wie ſie behaupteten, 
mit den Amerikanern ſympathiſiren und ſich dem dort erwarteten 
1 des Generals Miles anzuſchließen beabfichtigen. 

ei dem Zuſammenſtoß wurden 9 Perſonen getödtet und viele 
verwundet. 

Madrid, 20. Juli. General Blanco telegraphirte: 
Er habe weder direkt noch indirekt zur Kapitulation von Santiago 
jeine Ermächtigung gegeben. Dieſelbe ſei vielmehr ohne ſein 
Wiſſen erfolgt. Mit General Toral wird nach aller 
Strenge der militärtſchen Geſetze verfahren werden. — Ein 
Telegramm aus Habana meldet, daß die Aufſtändiſchen 
in der Provinz Santa Clara geſchlagen ſeien und daß ein 
amerikaniſches Kriegsſchiff am 16. Juli Santa Cruz del Sul 
beſchoß, oh ne Schaden anzurichten. 

5 —— — 
Ans land. 
Zola⸗An gelegenheit nimmt mit Recht 
ein großes Intereſſe in Anſpruch. Nach feiner ſoeben erfol abermaligen 
Verurtheilung wegen Beleidigung des Eſterhazy⸗Kriegsgerichts zu 
einem Jahre Gefängniß iſt Herr Zo la plötzlich von der Bild⸗ 
gas verſchwunden. Die Einen fagen, er ſei nach Brüſſel, die 
deren, nach Norwegen gereiſt, und feine Freunde erklären, er befinde 
ſich in Frankreich. Jedenfalls ſteht aber ſoviel feit, daß Zola einen Ver⸗ 
ſteck aufgeſucht hat, bevor ihm das Urtheil aus dem jüngſten Prozeß ein⸗ 
gehändigt worden iſt. Dadurch wird vermieden, daß eine neue Verhand⸗ 
lung ausgeſchrieben werden kann, bevor die Eſterhazy⸗Affaire ihren Ab⸗ 
ſchluß erfahren hat. In dem Pariſer Blatt „Aurore“ veröffentlicht Herr 
Zola einen Artikel, in dem er erklärt, er habe den Juſtizirrthum aufklären 
wollen, ſei aber von der Regierung verhindert worden, Licht zu bringen. 
Im Oktober werde er ſich wieder ſeinen Richtern ſtellen und dann den 
Beweis führen, der ihm bisher nicht geſtattet worden ſei. Das Militärblatt 
„Soir“ greift den Minifterpräfidenten Briſſon an, daß er habe Zola ent⸗ 
weichen laſſen. — Beim Zuchtpolizeigericht gelangte Mittwoch 
der Beleidigungsprozeß zur Verhandlung, der von Zela 
en den Direktor Marimoni und den Chefredakteur Judet vom „Petit 
ournal“ angeſtrengt wurde wegen eines Artikels, durch den das Andenken 
feines Vaters verletzt worden. Nach einem Austaufh von Bemerkungen 
iſchen dem Präſidenten und den Advokaten beider Parteien über die 
age, ob das Zuchtpolizeigericht kompetent jei, in einem Verläumdungs⸗ 
prozeß zu erkennen, in welchem es ſich um das Andenken eines ver⸗ 
ſtorbenen Beamten handelt, vertagte ſich das Gericht um 14 Tage, 
um über dieſe Frage Beſchluß zu ſaſſen. Während der Auseinanderſetzung 
herrſchte große Unruhe im Zuhörerraum und es wurden wiederholt Proteſt⸗ 
rufe gegen die Abweſenheit Zola's gehört. — Es verlautet jetzt, daß Zola 
nuch Luzern abgereiſt ſei. 


Provinzialnachrichten. 
18. Juli. Heute feierte Herr Lehrer Chroscinski 
katholiſchen Volksſchule ſein 25jähriges Amts jubiläum. 


Frankreich. Die 


— Brieſen, 
von der hieſigen 
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beherrſchte, einzugeſtehn. Freilich hatten feine Söhne auch den 
Vortheil davon, daß er fie, einen nach dem andern, ungewöhnlich 
gut placirte und für die Tochter fand er gute Partien, oder 
Hofdamenſtellen, Kloſterplätze 2c. Er hatte überall, vortheilhafte 
Verbindungen und Gönner; daß er feine Kinder, indem er fie 
verſorgte, faſt über ganz Europa verſtreute und ſie für immer 
auseinander riß, machte ihm nichts aus. 

Wie man dem Freiherrn in Baiern alle Hochachtung gezollt, 
die ſeiner Thätigkeit gebührte, ſo hatte er ſie auch in den neuen 
Verhältniſſen bald gewonnen. 

Beliebt war er nicht eben; man blieb nicht blind gegen ſeine 
Ehrſucht, aber da er nur Wenigen in den Weg trat und ſich Viele 
zu verpflichten wußte, ſo ließ man ihn willig gelten. 

Kein Menſch hatte geahnt, daß in dem Manne ein wahr- 
haft fanatiſcher Haß gegen den alten Grafen Ladenburg lebte. 
Auch den Erbgrafen haßte er; er durfte ſein Haus nie be- 
treten; nie durfte der Liebe der beiden jungen Leuten Erwähnung 

eſcheben. i 
2 re weil der Lüſſenroder Graf mit feinem Vater ſchon 


ſeit Jahren zerfallen war, weil derſelbe die höhniſche Abneigung 


gegen Vater und Bruder offen zur Schau trug, darum hatte 
Kaltenbach ihn immer ganz gut leiden können. Auch wäre ein 
feindſeliges Vermeiden unmöglich geweſen, denn ber Lüſſenroder 
28 ein Hofamt beim Fürſten inne und ſo mußten ſie ſich öfter 
egegnen. 

Seit den letzten Monaten war das bis dahin gleichgültige 
Verhältniß zwiſchen Raltenbach und dem Lüſſenroder ein intimes 


worden. 

5 Der Zufall brachte eines Tages beim Wein den Letzteren 
auf die ihm unaufhörlich im Kopf ſpukende Geſchichte von dem 
Kindertauj und der ſcharffinnige Juriſt Naltenbach, deſſen Haß 
bier plötzlich eine fo willkommene Gelegenheit fand, den Feind 
für einen durch und durch unehrlichen Mann halten zu dürfen, 
ließ ſich mit Eifer und Intereſſe alle Momente dieſer einſt 
wirklich viel beſprochenen, aber immer unbeachtet gelaſſenen Ge⸗ 
ſchichte vortragen, ohne ſich und dem Grafen Lüſſenrode indeß 
zu verhehlen, daß fie eines pufitiven Hintergrundes bis jetzt völlig 
zu entbehren ſcheine. 


Da er dieſe ganze Zeit in Brieſen zugebracht hat. ſo waren von Morgens 
an Gratulanten erſchienen. Vormittags überbrachte eine Deputation der 
Stadtverwaltung die Glückwünſche der Stadt und überreichte ihm ein Ge⸗ 
ſchenk von 100 Mark. Auch der Lehrerverein Brieſen war zahlreich er⸗ 
ſchienen, der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Kandulski, richtete herzliche 
Worte an den Jubilar. Zwei Ruheſeſſel mögen ihn an dieſen Tag noch 
lange erinnern, fie find eine Gabe des Vereins. Zum Nachmittage lud 
Herr Ch. alle Gäſte in ſeinen prächtigen Garten zu einem kräftigen Jubi⸗ 
läumstrunk ein. a 
— Briefen, 19. Juli Bei dem Königsſchießen unſerer 
Schützengilde errang die Königswürde Herr Zieglermeiſter Hein, erſter 
Ritter wurde Herr Bäckermeiſter Schienauer, zweiter Ritter Herr Kaufmann 
Brandenburger. Von außerhalb waren erſchienen der Bundesvorſitzende 
Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, ſowie Vertreter der Gilden Mocker 
— der Fahne), Graudenz, Strasburg und Gollub. Den Orden für den 
eſten auswärtigen Schützen erhielt Herr H. Lewin⸗Gollub. Beim Feſteſſen 
brachte das Hoch auf den Kaiſer der Vorſitzende unſerer Gilde, Herr Stadt⸗ 
kämmerer Kannowski aus. Herr Kaufmann Waldemar Brien toaſtete auf 
die neuen Würdenträger und Herr Apotheker Schüler rief den auswärtigen 
Schützen ein kamerabſchaſtliches Willkommen zu. Der Bundes vorſitzende 
ſchloß die Reihe der Toaſte mit einem Hoch auf den rührigen und thätigen 
Vorſitzenden der Brieſener Gilde. 
— Culmer Stadtniederung, 19. Juli. Gemüſe⸗ und Obſtbau 
wird in dem Theile unſerer Niederung, der unmittelbar an die Weichſel 
Pine viel betrieben, beſonders erfolgt der Maſſenbau von Gurken. 
ieſe Produkte würden noch viel mehr Gewinn bringen, wenn 
man beſſere Verbindung nach größeren Abſatzgebieten hätte. 
Bis jetzt müſſen diejenigen Produzenten, die nicht eigenes Fuhrwerk be⸗ 
ſitzen, um nach Bromberg, Thorn, Graudenz zu fahren, ihre Waare 
auf mühevollen Wegen in Culm oder Schwetz abſetzen, und beſonders iſt 
Schwetz das Ziel der Kleinproduzenten. Dieſe Reiſe nach Schwetz iſt auf 
Kähnen allwöchentlich zweimal ſehr umſtändlich — um 2— 3 Uhr Morgens 
wird bereits zu rüſten angefangen — und bei windigem Wetter höchſt 
gefährlich! Dieſen Uebelſtänden ſoll nun durch ein Privatunternehmen 
abgeholfen werden. Herr Kahneigenthümer und Fährmann Godcezewski⸗ 
Eh renthal hat in Danzig einen Dampfer erworben, der vom 
15. Auguſt d. 38. ab regelmäßige Touren von Dorpoſch, Nieder⸗ 
renz, Neuſaß, Obergrenz, Ehrenthal nach Schwetz machen wird, um alle 
arktreiſenden mit ihrer Waare zu befördern. 
— Grandenz, 20. Juli. Der „Gef.“ ſchreibt: Polniſche Un» 
verſchämtheit hat am Dienſtag in Graudenz gebührende 
Zurückweiſung erfahren. Zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags ſaßen 
etwa ſechs deutſche Herren, unter dieſen auch zwei Feldwebel der hieſigen 
Garniſon, in einem Reſtaurationslokal der Oberthornerſtraße nd Dinge 
beim Glaſe Bier. Zum großen 1 9 77 jener Herren begann e 
ebenfalls in jenem Lokal anweſender polniſcher Pfarrer aus der 
Umgegend von —— Cie Perſönlichkeit — werden konnte), 
nachdem er ſich Bier un were hatte geben laſſen, halb in polniſcher, 
halb in deuiſcher Sprache über die Deutſchen zu ſchimpfen. „Ja, dieſe 
Deutſchen .. „ die deutſchen Hallunken gehören alle 
nach Moabit ins Zellengefängniß!“ Mit ſolchen und 
ähnlichen Aeußerungen reizte er die übrigen Gäſte, die dald ihrem Un⸗ 
willen Ausdruck gaben. Der Wirth, ein gut deutſcher Mann, forderte den 
Ruheſtörer auf, das Lokal zu verlaſſen, und als das auf mehrmalige 
Aufforderung nicht geſchah, veranlaßte er die gewaltſame Entfernung des 
Deutſchenfreſſers. Dieſer hat ſich, wie feſtgeſtellt wurde, in Droſchke Nr. 13 
nach Tarpen begeben, wo er ſich ähnlicher Ausſchreitungen ſchuldig 
machte, bis er auch dort hinaus befördert wurde. — Herr Marold aus 
Graudenz hat das vor kurzem von den Borchmannſchen Erben 
ekaufte 1360 Morgen große Gut Hermannsruh Kreis Strasburg 
? Wpr. an Herrn Gutsbeſitzer Czarnowski aus Rehden für den 
Preis von 279 000 Mk. verkauft. Die Uebergabe ſoll ſofort erfolgen. — 
Herr Mrozek hat ſein in Graudenz, Biſchoffſtr. 4, belegenes Grundſtück 
gegen das Herrn Töpfermeiſter Przekopowitz in Graudenz gehörige, 
130 Morgen große Beſitzthum Voß winkel Nr. 16 vertauſcht. Der 
Werth beider Grungfüde beträgt je 30 000 Mark. 0 
— Konitz, 19. Juli. Veranlaßt durch das Miniſterium, bereiſten 
in den letzten Tagen der Geh. Rath Berent aus Berlin und der 
. Prof. Dr. Jen ſch aus Königsberg unſere Provinz zum 
Zwecke der Unterſuchung der urſprünglichen Thalſshle und des Ber ⸗ 
laufs der Weich el. Die Herren kamen am Sonntag von Poln. 
=. über Tuchel hierher und reiten am folgenden Morgen nach Ritte 
weiter. 8 
— Dirſchau, 20. Juli. Die etwa 7 Hufen große Beſitzung des Guts⸗ 
beſitzers Schulz in Lengfelde iſt für den Preis von 156000 Mark in 
den Beſitz des Gutsbeſitzers Herrn Fortenbacher übergegangen. 
— Pr. Stargard, 20. Juli, Erſchoſſen hat ih in Wieſenwald 
der Guts beſitzer v. Chm. Derſelbe hatte erft vor etwa 8 Tagen das Vor⸗ 
werk Wieſenwald von der National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft zu Stettin 
gekauft und ſoll jetzt zu der Erkenntniß gekommen ſein, daß er ſich nicht 
werde halten können. Aus Verzweiflung darüber hat er Hand an ſich ge⸗ 
legt. — Die Landwirthſchaftskammer zu Danzig hat für die 
am 7. und 8. Auguſt d. Js. im Schützenhauſe zu Pr. Stargard ſtattfin⸗ 
dende bien enwirthſchaftliche Ausstellung zwei ſilberne, 
drei bronzene Medaillen ſowie drei Diplome verliehen. Als Preisrichter 
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find die Herren Imker Lebde⸗Liſchkau, Hohn⸗Kruſch bei Warlubien, 
eg n, Fiedler⸗Kohling und Libiſchewski⸗Rokoſchin auzerſehen 
worden. 


— Neuenburg, 20. Juli. Die Wahl des praktiſchen Arztes Dr. 
Gottwald zum Beigeordneten der Stadt iſt nicht beſtätigt 


r ——— ß —————— —————7§—rĩC 
Der Wohnung dieſes Mannes wendete ſich Graf Heinrich zu 
In dem weiten Hofe vor derſelben ſtand ein etwa ſechs⸗ 
zehnjähriges, reizendes Mädchen mit lang herabhängenden, 
blonden Gretchenzöpfen und vertrieb ſich die Zeit damit, die über 
den Rand des Baifins wegſpritzenden Tropfen der Fontäne mit 
dem Schürzchen aufzufangen. 

„Ah, Fräulein Leonore, welche ſinnreiche Idee!“ lachte Graf 
Heinrich das junge Ding an, in deſſen rehbraunen Augen. was 
ihm nicht entging, eine heimliche Abneigung fi malte. „Ich ſoll 
Ihnen Grüße bringen von meinen beiden Jungen. Eberhard 
bat den Oſſiziersdegen dekommen und iſt zum Kammerjunker 
ernannt. Se. Majeſtät iſt äußerſt gnädig gegen ihn“, ſetzte 
er ſchnell hinzu. 

„Hat er? Wirklich? Kommt er bald?“ fragte die Kleine 
plötzlich wie umgewandelt. 5 

„Zu Pfingſten möchte er foramen, ich weiß aber nicht, ob 
ich es ihm erlauben werde.“ 

„Ach, bitte, Herr Graf!“ 

„Und nach Heinz fragen Sie nicht, Leonore?“ 

„Heinz iſt mir unausſtehlich, ich mag ihn gar nicht leiden, 
er behandelt mich wie ein Kind, und es iſt doch ein Unterſchled, 
ob ein Mädchen ſechszehn Jahre alt iſt, oder ſo ein Junge!“ 
ſagte ſie wegwerfend. 

Sie war entzückend, die Kleine, Graf Heinrich ſah es heute 
mehr wie je und dachte: „Die wird einmal viel ſchöner, als die 
Schweſter.“ 

Dann fragte er nach dieſer. 

„Wo iſt Fräulein Doraline?“ 

„Immer beim Papa, Herr Graf, ich komme noch um vor 
Langeweile.“ n 

„Es iſt hart, armes Rind; für Doraline aber auch“, er⸗ 
wiederte er gefühlvoll. „Wiſſen Sie was, Leonore, zwingen 
Sie heute Doraline zu einem ordentlichen Spaziergang, das iſt 
geradezu Ihre Pflicht; ich habe nämlich eine Stunde übrig, die 
will ich Ihnen widmen, kleine Leonore, Ihrem Intereſſe! Ich 
a. & — re Ba 4555 mit dem, und Sie und 

re Schweſter find jo lange I 
(Bortiegung folgt.) 


ßiſche Steeple⸗Chaſe, landwirthſchaftlicher Preis 1000 Mk.) d 
zweiten Pferde 200, dem dritten 100 Mk., 3000 Meter, am Start 8. Mut 
einer Halslänge gewann Lt. Frhr. v. Richthofen I (4. Ulanen) Fuchs⸗ 
ee ee (Et. v. Kummer). 
Littauiſches Jagdrennen, Graditzer Geſtütspreis 1000 Mark 
und Ehrenpreis, dem zweiten Pferde 300 Mark, dem dritten Pferde 100 
Mark, 3000 Meter; es ſiegte Lieutenant v. Kummers (12. Ulanen), Fuchs⸗ 
wallach Komödiant“ mit zwei Längen gegen Lieutenant von Puttfamers 
braune Stute „Alright“, weitere vier Längen Lieutenant d. Ref. Glagau's 
(15. Dragoner) brauner Hengſt „Alone“ (Lieut. Frhr. v. Richthofen). 
Halbblut⸗Hürdenrennen, landwirthſchaftlicher Preis 10:0 Mk., 
davon 700 Mk. dem erſten, 200 Mk. dem zweiten, 100 Mk. dem dritten 
und 50 Mt. dem vierten Pferde, 2400 Meter, 7 ſtarteten; nach Gefallen 
mit ſechs Längen ſiegte Lieutenant Freiherrn v. Richthofens 1 (4. 
Ulanen) Fuchsſtute „Babette“ gegen Herrn Mäcklenburgs braunen Wallach 
„Glücksritter“ (Lieutenant Renn 2 deſſelben Fuchsheagſt „Thomas“ 
e er 1 = Fr 4 . e Ar 

— Wehlau, 20. Juli. Anfang Au erſcheinen, wie die „Wehlauer 
921 ſchreibt, im Selbftverlage der Berfaſſerin die „Gedichte von 

ulda Gebauer“, der neuen Volksdichterin in Schön⸗Nuhr bei 
Wehlau, die bekanntlich eine in den beſchränkteſten Verhältniſſen lebende 
einfache Ziegeleiarbeiterin iſt. 

— Ralel, 15. Juli. (Ein ſeltſames Verſte d.) In einer 
hier abgehaltenen Schöffenſißung wurde u. 2 — den hier verhafteten 
Fleiſchergeſellen Aron Buttker aus Plonsk (Rußland) wegen Tafchendieberei 
verhandelt. Während der Verhandlung entfiel dem Angeklagten plötzlich 
ein in Papier gewickelter bg" year welchen er ſoſort auſtob und ver- 
ſchwinden ließ. Da er den Gegenſtand freiwillig nicht herausgeben wollte, 
wurde der Angeklagte ſogleich durchſucht, und man fand nach langem 
Suchen den Gegenfiand, ein 20⸗Markſtück, im rechten Handteller jo geſchickt 
eingeklemmt vor, daß es bei oberflächlichem Hinſehen nicht hätte bemerkt 
werden können. Hierauf ordnete der Unterſuchungsrichter die genaue 
Durchſuchung aller Sachen des Angeklagten an und dabei fand man jpäter 
in der Brandſohle des einen Stiefel s 160 Mk. 


Lokal e 8. 


Thorn, 21. Juli. 

U [Berjonalien] Der Rechts kandidat Max Nö tze l 
aus Zoppot iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
daſelbſt zur Beſchäftigung überwieſen. — berfteuer-Rontrolleur 
Remus in Bartenſtein iſt als Obergrenz-Kontrolleur nach 
Altona verſetzt worden. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
Schmidt-Scharff in Marienwerder iſt zum Stellvertreter 
des zweiten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes in Marienwerder 
ernannt worden. 

+ [Berjonalten in der Garniſon] Diefing, 
Milttär⸗Anwärter aus Königsberg /Pr. als Kaſernen⸗Inſpertor 
auf Probe zur hiefigen Garniſon⸗Verwaltung einberufen. 

g[Heren Stadtbaumelſter Leipolz] wurde heute 
aus Anlaß des 10jäbrigen Jubiläums ſeiner Zugebortgten zur 
Freiwilligen Feuerwehr von den Spritzenmeiſtern ein Gruppen bud 
in ſchönem Rahmen überreicht. Die Aufnahme iſt am Spritzen⸗ 
— 5 3 und ſtellt die ſechs Spritzenmeiſter an einer Feuer⸗ 
pritze dar. 

X [Bon der Reichsbank] Am 8. Auguſt d. Je. 
wird in Freiberg i. S. eine von der Reichsbank Stelle 
in Dresden abhängige Reichsbank⸗Nebenſtelle mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

= [Zu dem Aufruf] betr. die Gründung einer 
Kalſer Wilbelm- Bibliothek in Poſen ſchreibt 
heute ber „Dziennik“: „Es wird den Polen immer vorge⸗ 
worfen, daß fie in Alles Politik bereinzubringen beſtrebt und 
nichts in objektiver Weiſe aufzufaſſen und zu beſprechen im. 
Stande find. Wenn ſich dies nun als ein Fehler herausſtellen 
ſollte, ſo muß hervorgehoben werden, daß gerade die deutſche 
öffentliche Meinung, die den Polen den objektiven Verſtand 
beizubringen gewillt if, jenen Fehler am meinten. begeht. 
Welche Empfindungen können in den Polen durch die allſeitig 
angekündigten „kulkurellen Wohlthaten“ erweckt werden, die von 
den Polen ſonſt mit Freuden begrüßt würden, wenn man ihnen 
nicht die Bedeutung antipolniſcher Mittel zur Bekämpfung des 
Polenthums beigelegt hätte. Einen neuen Beleg erblicken die 
Polen in der beabſichtigten Gründung einer Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek. Je mehr Bibliotheken, deſto mehr Quellen der 
Bildung und Wiſſenſchaft. Dieſe Bibliothek wird jedenfalls nicht 
ein einziges polniſches Werk aufzuweiſen haben; die Hauptſache 
aber iſt daß fie nicht ausſchlteßlich mit hetiſtiſchem Material 
überfüllt wird, dann könnte ſie dem Fortſchritt und der Kultur 
unzweifelhafte Vortheile gewähren. Die Polen beſitzen bereits 
ſeit langem eigene Bibliotheken, aus denen jedoch deutſche Werke 
nicht verbannt werden“ Hier folgt der Aufruf. Der „Dyiennit“ 
ſchließt: der Aufruf iſt jo deutlich, daß jegliche Romentare als 
überflüſſig bezeichnet werden müſſen. Wir bedauern nur, daß das 
ſympathiſche Werk der Kultur in ſeinen Keimen an der Krankheit 
des politiſchen Chauvinismus leidet. — (Um das Bedauern des 
„Dziennik“ werden wir Deutſche uns nicht kümmern!) 

DlPolniſches] Die Rede des Wenerals v. Spitz 
auf dem in Thüringen abgehaltenen Delegirtentage 
ves deutſchen Kriegerbundes if nicht erfolglos ge- 
blieben. Die „Gaz. Tor.“ theilt nämlich ihren Leſern mit, 
daß der Vorſtand des Thorner Krieger vereins 
an einzelne Mitgliet er des Vereins folgendes Schreiben gerichtet 
bat: Wir haben erfahren, daß Sie auch dem polniſchen Verein 
N. N. als Mitglied angehören: die Tendenzen dieſes Vereins 
widerſprechen den Satzungen des Kriegervereins in Bezug auf 
die Pflege des Patriotismus, Anhänglichkeit zum Ralſer u. |, w. 
Wir fordern Ste nunmehr auf, entweder aus unſerem oder aus dem 
polniſchen Verein auszutreten. — Die „Gaz. Tor.“ giebt in 
Folge deſſen ihren Leſern folgende Rathſchlage: Ein Jeder, der 
jet längerer Zeit ſeine Beiträge entrichtet hat, und dem an dem 
Sterbegelde und an der Beihilfe zu den Begräbnißkoſten gelegen 
iſt, der aber wegen der Stimmenabgabe für einen polniſchen Ran: 
didaten bezw. wegen feiner Angehörigkeit zum polniſchen Verem 
ausgeſchloſſen wird, iſt berechtigt, den Vereinsvorſtand wegen 
ſeiner Weiterführung als Mitglied zu verklagen. Wenn auch 
Jemand thatſächlich zum Polenthum ſich bekannt und für den 
polniſchen Kandidaten agttirt hätte, kann er, wenn er auf dem 
en Wege vorgegangen iſt, des Erfolges ſeiner Klage 

er ſein.— — 

TlFleiſcher⸗Innung.] Geſtern Nachmittag fand 
eine ordentliche Quartalsſitzung der hieſigen Fleiſcher Innung in 
der vereinigten Innungsherberge ſtatt, welche von 32 Innungs⸗ 
mitgliedern beſucht war. Es wurden 4 Lehrlinge freigeſprochen 
und 6 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Beſchloſſen wurde, zum 
Kaiſer Wilhelm-Denkmalfonds 100 Mark aus der Innungskaſſe 
zu zahlen. An die Quart alsſitzung ſchloß ſich eine außerordent⸗ 
liche Generalverfammlungsfigung an. In derſelben wurde mit 
den Stimmen aller Anweſenden beſchloſſen, daß die Fleiſcher⸗ 
innung Thorn eine freie Innung bleiben ſoll. Der Herr 
Vorsitzende Obermeister A. Wakarecy legte den vom Vorſtande 
durchberathenen Entwurf des Statuts einer freien Innung vor, 
derſelbe wurde ſofort dur chberathen und gelangte in der vorge- 
Ay‘ Bene zur Annahme. Die Sitzung dauerte bis nach 
9 Uhr Abends. 

* [Beſitzwechſel] Das Gut Klelpin iſt durch den 
General- Bevollmächtigten der Erben, Herrn Reismüller, für 
227000 Mk. an Herrn Ko wal tow eki aus Culmſee verkauft 
worden. 8 


= [Landwirthſchaftliche Stipendien] Zur 
Förderung des Beſuches der landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen unſerer Provinz find für Stipendien von der Land- 
wirthſchaftstammer ſowie von mehreren Kreiſen (darunter Kreis 
Thorn) Mittel bewilligt worden. Bewerbungen find an die Land⸗ 
wirthſchaftskammer in Danzig zu richten. 

+ Mufgegebene Strombereifung) Die für 
die Zelt von 18, bis 21. d. Mis. in Ausſicht genommene Be⸗ 
reiſung des Weichſelſtromes iſt, da in Folge des Hochwaſſers 
die Beſichtigung der Buhnen und ſonſtigen Strombauten erſchwert, 
bezw. unmöglich geworden 


worden. 

+ [Mit einem Revijionszug) von einigen 40 
Achſen wurde geſtern — ſo ſchreiben die „N. W. M.“ unterm 
20. d. Mte. — die ganze Strecke der Weichſelſtädtebahn 
befahren. Man iſt geneigt. die Probefahrt mit der geplanten 
Umwandlung der Strecke in eine Vollbahn in Verbindung zu 
bringen, von anderer Seite wird jedoch ein ſolcher Zuſammen⸗ 


beſtritten. 
en [Bur Förderung des Deutſchthums.] Es 
liegt in der Abſicht, die Schätze der öffentlichen Bi- 
bliotheken, insbejondere ber ſtaatlichen Büchereien, jo weit 
möglich, weiten Rreiſen der Bevölkerung zugänglich zu machen. 
In die Programme für die Aufſtellung der Pläne zu den Bi⸗ 
dliothetsbauten, wie ſolche für Berlin und für P oſen in Aus⸗ 
ſicht genommen worden, find daher auch größere Räume aufge 
nommen, welche als Volksleſehallen dienen ſollen. — Das für 
Poſen in Ausſicht genommene Provinzialmuſeum 
iſt dazu beſtimmt, Sammlungen aller Art aufzunehmen. Es 
wird daher außer für die Aufnahme von Runftwerten, Gemälden, 
Statuen u. |. w. auch für Sammlungen von Erzeugniſſen des 
Kunſtgewerbes, von zoologiſchen, ethnographiſchen und anderen 
Sammlungen eingerichtet werden. — Die halbamtlichen „Berl. 
Polit. Nachr.“ schreiben: „Der Warnungsruf der „Elbinger 
Zeuung“ gegen di- Anſſedel ung deutſcher Bauern 
in Maſuren if zwar wohlgemeint, aber nach unſeren Er- 
mittelungen unnöthig. Die proteſtantiſchen und durch und durch 
preußiſch geſinnten Maſuren und Lithauer kann wohl die 
„Kölniſche Zeitung“, nicht aber die Regierung, welche die Ver⸗ 
bältniſſe in den öſtlichen Provinzen kennt, mit den Polen und 
deren deutſch⸗ und ſtaats feindlicher Agitation verwechſeln.“ 

= Ronkurs der Hagelverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft „Germanta“ in Berlin] Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter theilt mit, daß die auf die Mitglieder aus⸗ 
geſchriebenen Nachſchüſſe fo gut eingehen, daß der Konkurs- 
verwalter es als gewiß bezeichnet, ohne weitere Nachſchüſſe 
aus zukommen, und die Hoffnung bat, in 3 bis 4 Jahren einen 
Theil des Nachſchußfes zurückerſtatten zu können. Der Miniſter 
theilt dies mit, da dieſe allgemeine Zahlungswilligkeit auf die 
Mitglieder der Geſellſchaft beruhigend wirken wird, auch ins beſondere 
diejenigen, welchen die Nachſchußausſchreibung erſt demnächſt 
zugeht, zahlungs williger machen dürfte. Der Konkursverwalter 
Hat bis jetzt erſt die Mitglieder aus den Bezirken Brandenburg, 
Baden, Königsberg, Schleſien und Kaſſel zur Zahlung aufgefordert 
und kann wegen der Maſſe des Schreibwerks an die übrigen 
Bezirke erſt allmählich herantreten. Er iſt erſucht worden, den 
Herren Regierungs-Präfidenten anzuzeigen, wann die Nachſchuß⸗ 
Ausſchreibungen für ihre Bezirke ergehen oder ergangen find. 

„Soldatenbrief — Eigene Angelegenheit 
bes Empfängers Vor dem 3. Strafſenate des Reichs⸗ 
gerichts kam am Montag ein interefjanter Strafprozeß zur Ver- 
handlung. Es handelte ſich um einen Strafbefehl über 4.80 
Mark, den eine Oberpoſtdirektion gegen den Botaniker Dr. Franz 
Benecke wegen angeblicher Porto⸗Hinterziehung erlaſſen hatte. 
Dr. B. hat als Botaniker große Reiſen in überſeeiſchen Ländern, 
insbefondere in Java und Brafilien gemacht. Als Privatſekretär 
begleitete ihn ein junger Mann namens W., der hauptſächlich die 
schriftlichen Arbeiten beſorgte. Nach ſeiner Rückkehr nahm 
Dr. B. ſeinen Wohnſitz im Inlande und W. wurde als Soldat 
bei einem Infanterieretzimentt in Königsberg eingeſtellt. Dr. D. 
blieb mit W. auch ſpäter noch in Verbindung und ſchickte ihm 
insbeſondere Briefe und Zeitungen. Der Poſt fiel die Häufigkeit 
dieſer mit „Soldatenbrief — Eigene Angelegenheit des Empfängers“ 
bezeichneten und unfrankirt aufgegebenen Briefe auf. Sie machte 
Herrn Dr. B deshalb darauf aufmerkſam, daß es unzuläſſig jet, 
Druckſachen auf dieſe Art zu beſördern. Trotzdem hat er nach 
dieſem Hinweiſe noch vier Briefe mit Druckſachen⸗Einlage aufge- 
geben. Dieſe Einlagen beſtanden häufig in Exemplaren der 
„Münchener Allgemeinen Zeitung“ und der „Fliegenden Blätter“. 
In einem der beanftandeten Briefe ſollen ſich nur Druckſachen be⸗ 
funden haben. Das Landgericht hat ebenſowenig wie das 
Schöffengericht in dieſem Thatbeſtande eine Uebertretung des 8 14 
des Poſtgeſetzes erblickt und demnach angenommen, daß Dr. B. 
die geſetzliche Vergünnigung, Briefe an Soldaten portofrei durch 
die Poſt befördern zu laſſen, nicht mißbraucht habe. Daß 
Sendungen, welche ſich äußerlich als Briefe kennzeichnen, keine 
Druckſchriften enthalten dürften, iſt nirgends im Geſetze geſagt. 
Das Reichsgericht verwarf die Revifion der Oberpoſtdirektion 
gegen das freiſprechende Urtheil. Zu prüfen war, ſo beißt es 
in der Begründung, ob die Feſtſtellung, daß es ſich um eine 
eigene Angelegenheit des Empfängers“ handle, fehlerfrei ge- 
troffen und wie der Begriff des Briefes aufzufaſſen ſei. Für 
den Begriff des Briefes ſei nicht ſowohl der Jahalt als die 
äußere Form entſcheidend. Die Eigenſchaft eines Brieſes ſei 
nur denjenigen Poſtſendungen abzusprechen, die nach ihrer Form 
und ſonſtigen Beſchaffenheit nicht in die Briefbündel verpackt 
werden können, und bei denen es nicht möglich ſei, deutliche 
Stempel auf die Vorder und Rückſette ſanzubringen. Es komme 
alſo nicht ſowohl auf den Inhalt wie auf die äußere Geſtaltung 
an. War das aber der Fall, ſo konnte nicht angenommen werden. 
daß von einem Briefe keine Rede mehr ſei, wenn der Inhalt des 
Briefes eine Druckſchrift iſt. 

AlMilitäriſches.] Morgen und übermorgen ſoll, wie wir 
Hören, unter Leitung des Kommandeurs der 87. Infanterie⸗Brigade, Herrn 
Generalmajors Behm eine größere Uebung in der Gegend bei 
Ernſtro de ſtattfinden, an welcher die Snfanterie-Regimenter v. Borde, 
v. d. Marwitz, das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 176 und das 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt theilnehmen ſollen. Das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment v. d. Marwitz und Theile des Ulanen⸗Regiments rückten zu dieſem 
Zwecke ſchon heute Nachmittag aus der Garniſon aus, um unweit Cul m⸗ 
ſee Quartiere zu beziehen. Die übrigen Truppentheile folgen dieſen erſt 
morgen früh. Die Rückkehr in die Garniſon findet voraus ſichtlich erſt am 
Nachmittage des 28, d. Mis. ſtatt. Der Regiments ſtab N 
ments Nr. 176 mit dem 2. Bataillon genannten Regiments begeben ſich 
ſodann mittelſt Eiſenbahn am 2 5. d. Mts. nach Gruppe. 

[Erledigte Stellen für Militär anwärter .] 
Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin, Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 900 Mart und Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Kaiſerl. Ober⸗ 

oſtdirektion zu Danzig, Ranbbriefträger, Gehalt 790 bis 900 Mark und 
bnungsgeldzuſchu Bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt 
in Weſtpreußen, ein Portier und Bureaudiener, Gehalt 500 Mark, 
Dienſtwohnung, Heizung und Beleuchtung, ſowie e 
Kreisausſchuß des Kreiſes Strasburg in Weſtp., ein Aſſiſtent, Gehalt 1200 
Mark. — Beim M er zu Biſchofſtein, ein Schlachthaus⸗Aufſeher, 
alt 680 Mark ei der Direktion der oſtpreußiſchen Südbahn⸗ 
Geſellſchaft in Königsberg, 2 Weichenſteller, Gehalt 700—870 Mark und 
freie Dienſtwohnung. — Bei der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn ⸗ 


iſt, bis auf Weiteres verſchoben 


— 


Geſellſ u Königs Bahnwärter, Gehalt 520 —650 Mark und freie 
Sin Er Fi Magiſtrat zu Königsberg, Lohnſchreiber im 
ſlädtiſchen Armenhauſe, Gehalt monatlich 75 Mark. — Beim at 
zu Tapiau, 1. Stadtwachtmeiſter,, Gehalt 800—1 100 Mark, freie Woh⸗ 
nung, Kleidergeld 100 Mark und ca. 150 Mark andere Nebeneinnahmen. 
— Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdtrektion zu Bromberg, Landbriefträger, Ge⸗ 
halt 700—900 Mark und Wohnungsgeldzuſchus. — Bei der Königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg, Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, 
Gehalt 800 — 1200 Mark und freie Dienſtwohnung. — Beim Magiſtrat 
zu Inowrazlaw, Gehilfe im Invaliditäts- und Alterzverſicherungs⸗ Bureau, 
Gehalt 900 —1200 Mark. 

[Auf dem heutigen Viehmarkt] waren aufgetrieben 
240 Schweine, darunter 27 magere Schlachtſchweine, welche mit 37 bis 
38 Mark pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Fette Schweine 
waren nicht aufgetrieben. 

Sl Polizeibericht vom 21. Juli.] Gefunden: Ein 
Meſſer an der Weichſel, abzuholen bei Krutz, Schillerſtraße 4, 1; ein 
Portemonnaie mit Inhalt in einem Geſchäft zurückgelaſſen, abzuholen bei 
Bädermeifter Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. — Berhaftet: Fünf 


onen. 

mer ia 21. um 12 uhr 12 M. 
Waſfſerſtand bei Warſchan — „75 Meter. 

— Culmſee, 19. Juli. In der geſtrigen Haupt⸗Verſammlung 
des katholiſchen Lehrer Vereins wurden die Herren 
Lipowski- Mlewo zum Vorſitzenden, Zelazuy⸗Culmſee zu deſſen 
Stellvertreter, Strenski-Culmſee als Kaſſirer und Schriftführer 
gewählt. 5 


Vermiſchtes. 


Eine Flaſchenpoſt Andrees? Aus Bergen in Norwegen 
wird gemeldet: Der Dampfer „Lofoten“ fand in der aſſenbucht eine 
Flaſche, enthaltend eine Karte, auf welcher die Zeichen „Andree 98“ "ge» 
leſen werden konnten. Wenn nicht etwa eine Myſtifikation vorliegt, würde 
dies bedeuten, daß Andree in dieſem Jahre in der Umgebung Spitzbergens 
geweſen if. Gegen die Wahrſcheinlichkeit dieſer Auslegung ſpricht in⸗ 
deſſen der Umſtand, daß die deutſche Nordpolexpedition die Gewäſſer um 
Spitzbergen herum und ganz beſonders auch die Gegend, in welcher die 
Flaſchenpoſt gefunden fein ſoll, genau durchſucht hat, ohne eine Spur von 
Andree zu entdecken. Es wird ſich wohl auch diesmal nur um einen blinden 
Allarm handeln. 

„Grünenthaler.“ Auf Verfügung der Reichsbank iſt jetzt den 
einzelnen Reichsbank⸗Nebenſtellen je ein ſogenannter Grünenthal 'ſcher 
Tauſendmarkſchein zum Zwecke der Kenntnißnahme überſandt worden, um 
auf Grund dieſer Vorlage eventuell auftauchende „Grünenthaler“ beſſer er⸗ 
kennen zu können. Die Falſifikate unterſcheiden ſich, wie bereits mehrfach 
berichtet, dadurch, daß der Fälſcher den Nummeraufdruck mit der freien 
Hand vorgenommmen hat, wodurch dieſer Druck auf der Rückſeite des 
ſichtbar iſt, was bekanntlich bei den echten nicht der Fall iſt. 
älteite Zeitung der Welt iſt der „Tſing Pao“ 


anzöſiſchen 
Konſuls in Kanton aber belehrt, daß dem „Tſing Pao“ dieſe Ehre 
ebührt. 

5 „Väterchen“ will ſich bei den Bulgaren ein⸗ 
ſchmeichel n. Wie aus Sofia berichtet wird, iR dort ein Geſchenk des 

Zaren für das bulgariſche Volk eingetroffen. Daſſelbe beſteht aus einer 
vollſtändigen Koſtümausſtattung für 100 Theaterſtücke im Werthe von 
60000 Rubel. Die Gegenſtände ſind den Theatern in Petersburg und 
Moskau entnommen. Kleine Geſchenke erhalten bekanntlich die 
Freundſchaft. 

Durch Exploſion von Dynamitpatronen wurden in 
— Sprengkapſel⸗Fabrik zu Altberun (Schleſien) zwei Arbeiterinnen 
getödtet. 

Maſſenerkrankungen ruhrartigen Charakters 
treten nach der „Voſſ. Ztg.“ im Dragoner⸗Regiment zu Lüben auf, bis 
jetzt gegen Hundert unter allen Eskadrons. Der Verlauf die her iſt 
ein guter. 

Die Kaiſer in⸗Wittwe von Rußland ſoll wieder beun⸗ 
5 Nachrichten über den Zuſtand des Großfürſten Georg erhalten 

aben. 

Der Edelſteinhändler Ganzle in Pforzheim (Baden) wollte 
kürzlich um 40 000 Mark beſtohlen worden ſein. Jetzt entpuppt ſich die 
Edelſteindiebſtahlsgeſchichte als ein elendes Machwerk des Händlers. Dieſer, 
ſeine Frau und ſein Bruder inſzenirten den Raub; Der Bruder knebelte 
die Frau während G. abweſend war. G. beſchwor nachher, daß die Steine 
geſtohlen ſeien, dürfte mithin gründlich beſtraft werden. 

Eine Feſtkueipe veranſtalteten die erfolgreichen 
Abiturientinnen des Wierer Mädchengymnaſiums unmittelbar nach 
der Matura. Um es nur ja in Allem ihren männlichen Kollegen gleich⸗ 
zuthun, haben die Abiturientinnen auch eine Kneipzeitung verfaßt, redigirt 
und in Druck gegeben — herausgegeben kann man nicht jagen, denn fie 
hüten die wenigen Exemplare mit eiferſüchtiger Wachſamkeit. So ſicher 


ihren Profeſſoren gegenüber haben ſich noch keine männlichen Studenten 
gefühlt. — Die Studentinnen machen ſich mit einer Kurage über ſie her, 


die fie doch wahrſcheinlich nur aus der Rückſicht ſchöpfen, die jeder echte 
Mann der Frau angedeihen läßt. Die Profeſſoren ſollen ſich für ihr 
jedesmaliges Erſcheinen entſchuldigen, die Schülerinnen durch ungeſchickte 
Fragen nicht in Verlegenheit ſetzen, jeden ſchlechten Witz mit einer Krone 
bezahlen u. ſ. w.!!! 

Die reichſte Frau der Welt, deren Vermögen auf etwa 
800 Millionen Kronen geſchätzt wird, dürfte die chileniſche Senora Iſidora 
Couſino ſein. Ihre Heimath iſt Santiago in Chile, und ihr koloſſaler 
Reichthum iſt das Reſultat der Verbindung der beiden reichſten altchileni⸗ 
ſchen Familen, deren einzige Repräſentanten Iſidora und ihr verſtorbener 
Gatte waren. Der Name ſtirbt mit der Wittwe aus, da ſie nur zwei, 
noch im jugendlichen Alter ſtehende Töchter hat. Senora Couſino verſteht 
es nicht nur, in der Geſellſchaft das Szepter zu ſchwingen, ſondern ſie 
befigt auch eine käufmänniſche Befähigung. und wenn fie gleich das Geld 
wie eine Märchenprinzeſſin ausgiebt, ſo weiß ſie doch ihr Vermögen zu 
wahren und zu mehren. Ihr Beſitz beſteht in Silber⸗, Kupfer und 
Kohlenminen, in Viehherden, Ackerland, Weinbergen, 
einer Flotte von Ozeandampfern. 

Ein Mann, der als Soldat ein Meifterffüd von 
blindem Gehorſam lieferte, wurde vor einigen Tagen in Pondorf 
e zur Ruhe beſtattet. Er diente in Ingolſtadt und war Offiziers⸗ 

urſche. Eines Tages befahl ihm ſein Lieutenant: „Peter, hole mir zwei 
Regensburger Würſte?“ Beſtürzt ſchaut Peter auf feinen Vorgeſetzten. 
„Regensburger Würſt 2“ fragt er erſtaunt. „Freilich, mach, daß Du weiter 
kommſt“, ertönt das Kommando. Es war Morgens 9 Uhr. „Aber warm 
müſſen fie ſein“, ruft der Lieutenant dem Peter noch nach. Es vergeht 
eine halbe Stunde, ez wird Mittag, es wird Abend, Peter iſt noch nicht 
da. Dem Lieutenant kommen allerhand Gedanken, er meldet das Aus⸗ 
bleiben; man recherchirt und erfährt, daß der Peter im Laufſchritt durch 
den öſtlichen Stadttheil geeilt ſei und auf Befragen von Kameraden erklärt 
habe, er müſſe Regensburger warme Würſte holen. Endlich am nächſten 
Morgen kommt Peter ſchweißtriefend wieder heim. War der pflichttreue 
Soldat nach a. gelaufen und wieder zurück, um den Befehl zu 
ee da ab erfreute ſich Peter des beſonderen Wohlwollens ſeiner 

orgeſetzten. 

Ungebühr vor Gericht. Im Zuhörerraum des Schwurgerichts⸗ 
ſaales zu Beuthen a. O. war ein Verſicherungsbeamter aus Königshütte ſo 
feit eingeſchlafen, daß er laut ſchnarchte. Der Vorfipende hörte das Ge⸗ 
vüuſch, ließ den Mann weden und vorführen. Als Entſchuldigung gab 
derſelbe an, er ſei vor Müdigkeit eingeſchlafen. Der Staatsanwalt bean- 
tragte wegen Ungebühr vor Gericht eine Strafe von 30 Mark gegen den 
Schläfer. Der Gerichtshof erkannte jedoch auf einen Tag Haft, welche ſo⸗ 
fort vollſtreckt wurde. Das gleiche Loos traf einen Kaufmann aus Michowitz, 
welcher Nachmittags in demſelben Raum einſchlief und trotz ſeiner Bitten, 
ihn mit einer Geldſtrafe zu belegen, einer ſofort zu vollſtreckenden ein⸗ 
tägigen Haftſtraſe verurtheilt wurde. 

Erbprinzeſſin Chimay ſoll geſtorben jein Nach 
in Brüſſel angelangten Meldungen aus Peſt iſt die bekannte Klara Ward 
an den Folgen eines Wochenbettes geſtorben. Der Zigeuner Rigo hatte 
nach der Geburt des Kindes einen Eheſcheidungsprozeß gegen ſeine recht⸗ 
mäßige Frau eingeleitet, um die ehemalige Prinzeſſin Chimay heirathen 
und ihr Söhnchen anerkennen zu können. Wie weit dieſer Prozeß ge⸗ 
diehen, iſt nicht bekannt. 

Die direkte Beſichtigung der Luftwege inner⸗ 
halb der Lungen iſt Proſeſſor Rillian in Freiburg 1. B. ges 
lungen. Wie er nach einem unlängft 5 trage in der I 
Nummer der Münch. Mediz. Wochenſchrift“ mittheilt, iſt es ihm in einer 

anzen Anzahl von Fällen geglückt, mittels einer Art röhrenförmigen 
piegelinſtruments bis in die einen Verzweigungen der Luftwege hinein⸗ 
zubl Bisher vermochte daß Auge des unierſüchenden Arztes nur bis 


Eiſenbahnen und in 


—— — .(¶GEä 


etzten tungen, die die erwähnte 


in den Kehlkopf und in die Luftröhre allenfalls bis zu der Stelle vorzu⸗ 
dringen, wo die letztere ſich in die ſogenannten Bronchien theilt; auch die 
Beleuchtung und Beſichtigung der Speiſeröhre iſt gegenwärtig recht wohl 
möglich. Profeſſor Killian nun iſt es gelungen, nachdem er die Theile 
vorher durch Cocain unempfindlich gemacht, von jener 
Gabelungsſtelle der Luftröhre aus das vorher angewärmte Röhrenſpeculum 
noch weiter in die beiderſeitigen Luftwege vorzuſchieben und mittels einer 
kleinen elektriſchen Stirnlampe tief hineinzublicken. Eine Beeinträchtigung 
der Athmung trat kaum jemals ein, da die Kranken ſowohl durch die ein⸗ 
geführte Röhre als auch an ihr vorbeiathmen konnten. Der Durchmeſſer 
der Röhren betrug bei erwachſenen Patienten 9 Milimeter. Die Bedeu⸗ 
tung dieſer ebenſo kühnen, wie originellen Unterſuchungsmethode, die in 
beſchränktem Umſange auch anderen Aerzten gelungen ift, liegt auf der 
Hand. Beſonders dei verſchluckten Fremdkörpern, wie Knochenſplittern, 
Gräten, Münzen, die tief in die Luftwege gerathen find und ſich dort feſt⸗ 
eingekeilt haben, wird dieſe Methode ſegens reich wirken. 

Diebestniffe Aus Wien wird berichtet: Herr Peter Lewin 
aus Odeſſa war häufiger Gaſt in der Jubiläums- Ausſtellung und bewegte 
ſich mit Vorliebe im Automaten -Reſtaurant. Man jah ihn ſtets mitten im 
Gedränge mit dem Hut in der Hand, den er ſtets bewegte, wie um ſich 
Luft zuzufücheln. Deu Hut zog er dann immer tiefer bis herab an die 
Bruſt, und wenn er dann jo Aug in Aug’ mit dem Nachbar ftand, fächelte 
er mit dem Hute jo geſchickt, daß der fteife Rand der Krämpfe ſtets an die 
Kravatennadel kam und fie langſam lockerte, bis fie weit aus der Kravatte 
hervorſtand. In folgen Augenblicken hielt L. den Hut höher und gedeckt 
durch dieſen, ließ er ſeine kunſtgeübten Finger ſpielen, die die Nadel 
vollends herauszogen. Vorgeſtern wurde er von 1 dabei er» 
tappt, als er dieſez Manöver bei einem Kellner und einem Gaſtwirth aus ⸗ 
führte. Man fand bei ihm eine reiche Beute. 

Redeblüthen aus dem preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe finden wir in den „Berl. N. Nachr.“: Man hat für 
100 Millionen 10 000 deutſche Seelen geſchaffen. — M. H. Wenn wir 
Alle anfangen, Eier zu legen. — Peſſimiſtiſche Hoffnungen. — Dieſer 
Punkt iſt die Achſe! — Die Oder oder die Jungfrau Oder, ſo will ich 
ſie mal nennen, liegt in allen ihren Theilen, ſowohl bei ruhigem Lauf, 
als im Zuſtande der Erregtheit, wenigſtens den Waſſertechnikern offen vor 
Augen. In der mißtrauiſchen Art, ſich dieſer Vortheile dewußt zu 
werden. — Der Wunſch geht dahin, daß die Schwankungen in den Zind- 
ſätzen ſtabil gemacht werden. — Der Abg. X. hat die Frage eingehend 

eſtreiſt. — Der Zahn der Zeit ſchreitet zur Tagesordnung. — Jeder 

enſch kommt faſt täglich in die Lage, Papier zu gebrauchen, und viele 
Menſchen brauchen Papier, bei dem auf Haltbarkeit kein Anſpruch gemacht 
wird. — Der Viehhandel ſpielt hinüber in das Gebiet der Humanität. 
— Die Betriebsſekretäre, welche ſpäter Eiſenbahnſekretäre genießen. — 
Ich habe ein lokales Bedürfniß. — Es iſt bekanntlich ein öffentliches 
Geheimniß, daß der Finanzminiſter in Geldangelegenheiten zu thun Bat, 
— Wir haben zu erwarten, daß unſere Kirchengemeinden entblößt werden. 
58 Wenn man das Vorbeugen vorher verſäumt hat, dann muß es hinter⸗ 
er thun. g 


Neuefle Nachrichten 

Hongkong, 20. Juli. Der deutſche Krzuzer „Cormoran“ 
iſt heute nach Manila zurückgekehrt. Morgen geht das englische 
Kanonenboot „Plover“ gleichfalls von hier nach Manila. 
Verkehr zwiſchen den beiden Plätzen wird jetzt auschließlich von 
Kriegsſchiffen vermittelt. 

Moskau, 20. Juli. Der Fürſt und die Fürſtin 
von Bulgarien fowie Prinz Boris trafen heute im 
kaiſerlichen Sonderzuge hier ein. Auf dem Bahnhofe waren 
Großfürſt und Großfürſtin Sergius ſowie zahlreiche hohe 
Würdenträger zum Empfange anweſend. Nach feierlicher Wer 
grüßung begab das Fürſtenpaar ſich in Begleitung des Großfürſten 
nach dem Kreml. Später fand im Palais des Gouverneurs 
eine Frühſtücks tafel ſtatt. 

Cortſtlania, 20. Juli. In Betreff einer von dem 
Dampfer „Lofoten“ in der Saſſenbucht gefundenen Flaſche 
mit einem die Zeichen „Andrée 98“ tragenden Zettel theilt 
die „Veſteraalske Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft“ mit, daß die 
Flasche von der ſchwediſchen Polarexpedition von 1898 — 
Kapitän Eruſt Andrée — berührt. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand en 21. Juli um 7 Uhr Morgens: + 2,04 Meter · 
. + 13 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. Wind 
eſt. A 


Wetterausſichten für das nördliche Dentfehland: 


Freitag, den 22. Juli: Etwas wärmer, wolkig, vielfach ſonnig. Strich ⸗ 
weiſe Regen. 

Sonnen ⸗ Aufgang 4 Uhr 19 Min., Untergang 8 Uhr 12 Min. 
| Mond“ Anfp. 7 Ubr 10 Min. Born, Unterg. 8 Ubr 57 Min, Nachm. 
Sonnabend, den 23. Juli: 
J 


Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 

vielfach heiter. 

Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 

21. 7, 20. 7. 21. 7. 20. 7. 
Tendenz der Fondad. feit ſchwäch Bof. Pfanbd. 9/½% 99,90 99,80 
Ruf. Banknoten. 116,10 16,15) „ eye = —.— —.— 
War ſchau 8 Tage 215,90215,95 Poln. Pföbr. 4½ —.— — 
Oesterreich. Bann. 169,85 169,90 Türk. 1% Anleihe 9 28.50 2045 
Frenz. Gomjolß de 620 6 00 an Rense 4. —.— 92,50 
Preuß. Conſols 2/8 pr. 102 40 02,0 N. v. 1804 4° 93,60 93,50 


rg Conſols 4 pr. 102,30 102,40 Dise. Comm. An ei « |198.251198,10 


hor. Stadtanl. 3½ % —— —— 
Weizen: loco in 
99, 70 New⸗ Mork 84.6 86 0 
Spiritus 7oer leo, | 54,—| 84 30 
Wechſel⸗Diseont 4% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats -Anl. 8% 
Londoner Diskont um 21/,0/, erhöht. 


Wpr. Pfdbr. 3% n 
„ 8½% „99 80 


Eu 


Zätrich's weltberühmte 


Seidenstoffe 


neueſte, modernſte Genres in gewählteſten Deſſins, ſchwarz, weiß 
und farbig, erhalten Sie direkt porto- und zollfrei in's Haus zu 
wirklichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Muſter umgehend. 

denstoff - Fabrik Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich ini, 


Königliche Hoflieferanten. 


„Auch ein Zug des Todes.“ 
kürzlich eine 


Unter dieſer Ueberſchrift br 
Notiz der „Techniſchen Rundſchau“ (Nr. 20 — 18980 Die 
Mittheilung, daß die Lſebig's Fleiſch⸗Extrakt⸗Compagnie in jeder Saiſon 
180 000 bis 200 000 Rinder verarbeite und fügte hinzu: „Seit Be 


ſtehen 
der Fabrik ſind bis zu Ende der vorigen Saiſon, das heißt der len 
Jahreszeit, 4 375 573 Thiere zur Schlachten! und von — 1 die Kun 
töpfe gewandert und wenn dieſe einzeln in je 1 Sekunde vorbetjagten, 
fo würde dieſe Kavalkade doch, wie die „Buenos⸗Aires Handelszeitung“ 
schreibt, 51 Tage und Nächte in Anſpruch nehmen. — Das find in der 
That erſtaunliche Ziffern und noch dazu waltet hier nicht etwa Ueber ⸗ 
treibung ob, im Gegentheil. In die diesjährigen Fray⸗Bentos⸗Schlach⸗ 
Ziffer ſchon auf 4’, Millionen Rinder ſtei 
laſſen, iſt nicht einbegrifien, das in den argentiniſchen Zweig 
verarbeitete Eich: des Bnankersämet,Relgt Die Bier de eben Hen des 
rar e Vieh; die net, er enen „ des 
Todes“ bildenden Rinder auf mehr als 5 Millonen Stück. ce 


dem Maurergeſellen Friedrich Litwingki. 


Sklinsti geb. Rienaß. 


Bekanntmachung. 


Der von uns neuerdings erworbene Platz 
g f i ente Freitag: 
Mellienſtraße und dem ſtädtiſchen Turnplatze ente Freitag: Uebungsſtunde. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 24. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr 9 Min. 


Fahrt nach Sulkau, 


daſelbſt Concert, Spiele und Tau 
Rückfahrt 9.45 Abends. 


Karouſſels und dergleichen Veranſtaltungen TRADE 


{ mr” für gar kr 2 im — en Magenleidende 
Mellin's Nahrung mat Kuhmilch leicht verdaulich, emthält kein Mehl! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt . 
Mellin’s Nahrung «zeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 
Mellin’s Nahrung t ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Mellin’s Nahrung e Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 

f Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direes durch das 

Bert J. OC. F. Neumann & Sohn, kn Wiss 


Hoflieferanten Sr. Wajertät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Ciaass und Anders & Co. 


MARK. 


die Standplätze daſelbſt von der ſtädtiſchen 
Polizei⸗Berwaltung angewieſen werden. 

Auf dem Grabengelände dürfen Schau⸗ 
buden ohne Muſik während des ganzen Jahres, 
ſowie Schaubuden mit Mufit während der 
— vom 15. bis 31. Juli und während der 

hrmärkte in Thorn wie bisher aufgeſtellt 
werden. 

Thorn, den 19. Januar 1898. 1317 


Der Magiſtrat 
ee eee eee 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 


2875 Der Vorstand. 


Sonntag, den 24. Juli 1898: 
Sandparthie 
Rudaker Park "Zur Erholung“ 


vorm. Dümler. 


CONCERT 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 

von Schmidt 

unter Leitung ihres Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 


Volkisbeluſtigungen ıc. 


Biolinſpiel 


in den meiſten Seminarien und Privat⸗ 

ſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 
prakt. Violinſchule von Fr. Solle 
eingeführt. Der Erfolg, welcher mit dieiem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er⸗ 
zielt wird, iſt ein überraſchend Pil. 
ger, und wie allgemein Solle's Violin ⸗ 
eule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 
und täglich ſich ſteigernder wo Solle's 


(2737) 


eee eee eee 
5 J. Prylins ki, 5 
5 Schillerstrasse 1 THOR N Schillerstrasse 1 
3 
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Zu den bevorstehenden 
an över n empfehle 


i dichte poröse 
Biolinſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen etupſiehli fein großes Lager hocheleganter 8 rcd 2 w Der Berein tritt Ab 2 U 
a i Herron-, Damen- und Kinderstietel, [ Officier e e ee. 
Walter Lambeck 0 N 10 9 Wettermäntel, glieder 20 Pf. A 
Muſikalienhandlung. nicht Maſchinen, ſondern Handarbeit, von beſtem Matirial sowie armeewollblaue Leiterwagen ſtehen zur geſälligen Be⸗ 
gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. Di .. nutzung an der Eiſenbahnbrücke 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 8 ienströcke Nach dem Concert: Tanz. 
Eine Partie zurückgeſetzter Waaren unterm Koſtenpreiſe. billigst. 


Frischen Lindenbläthen-Honig 


garantirt rein 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraßze. 


Malergehilfen 


verlangt Otto Jassehhke, Malermeiſter. 


60 bis 70 
Maurergeſelen 


finden dauernde Beſchäftigun 
beim Umban der Ph — 
Regierung hierſelbſt. 

H. Lewandowski, 


Maurermeiſter, 
Bromberg. 


Tuch lager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-Moden. 
Täglieh: 
Eingang von Neuheiten: 


B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Heinrich Kreibich. 


ERSTER ERSEND ERSTEN ERSERTERE 8 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 
Rath und Auskunft in allen Krankheits- 


fällen, auch brieflich so gut als möglich. 


Diagnose nach dem 6esichtsausdruck. 
Jndividuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 


Gute Heilerfolge. 

im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen 
und direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme so- 
wie durch jede Buchhandlung zu beziehen : 


Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft. 36. deutsche Auflg. (59 
Tausend) 486 Seiten 8°. 1898. Preis Mk. 4.—, geb. Mk. 5.— Erschienen 
in 25 Sprachen. 

Louls Kuhne, Bin ich gesund oder krank ? 14. Auflg. Preis Mk.—.50. 
Erschien in 12 Sprachen. 

Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher. Preis Mk. —.50. i ; 

ann can Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung, Preis 

50 


Louls Kuhne, Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersuchungs- 
art. Preis Mk. 6.—, eleg. geb. Mk. 7.—. ; 

Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis nebst Prospekt. 25. Auflg. 
Unentgeltlich. 


dun manga uv 
zunaguß 


. 


— — 
Buchführung 


und Comptoirfächer lehrt mündlich 
und brieflich gegen Monatsraten. 
Handels-Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobsstrasse 37. 
Proſp. u. Brobebriefe gratis u. frei. 


Hohes Gehalt. 


6 


ismarck -Fahrräder, 


Vertreter für Thorn und Umgegend 


Walter Brust, 


Katharinenſtr. 35. 

Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 
erlaube mix zu offeriren: * 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee m 
roh 7 — Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9, Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9), Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. 
9J⁰ Pfd. fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9% Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 Mk. 
9½ Pfd. fein prima Campinas 
roh 8.75 Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9½ Pfd. fein gelb Bourbon 
roh 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
9½ Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.50 Mk., gebrannt 12.— Mk. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme franco Haus. 
Emil Sonnenburg, 
1785 Coepenick⸗ Berlin. 


Ca. 2000-2300 Ctr. gute 


Frülkartoleln. 


Hurdgßuugag 
Shad 22 ſuß 


Tage geſucht. Näheres in der 


— ——— ü6— 4 


Suche von ſofort tüchtige 


Schneidergeſellen 


ſowie einen tüchtigen Tageſchueider. 
E. A. Kühn, Thorn, 
2223 Gerberſtraßze 23. 


Klempnergeſellen 


verlangt HM. Patz. 


Junge Damen 


aus gutem Hauſe, welche Luſt haben das 
Geſchäft zu erlernen, aa ſich 8 bei 
Herrmann Seelig, 


Modebazar. 
Meldungen werden zwiihen 8—10 Uhr 


1 [73 
Heidelbeerwein „menmumsmmm 
Bei chroniſchen und acuten Catarrhen des Darmes und Magens und anderen Ver⸗ Theater decorationen 5 


dauungsſtörungen als krüftigend und Appetit anregend beſtens bewährt und von ärztlicher 
Seite in der Praxis dauernd angewandt. Geſchmack milde und angenehm. In künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen. 


Myrtill-Conserven Gerantio für langjähriger Dauerhatigkit, 


Bewährtes wohlſchmeckendes Präparat gegen Brechdurchfall. Zu haben in Thorn bei: Kostenanschläge und gemahlte 


twürfe auf Wunsch. 
Apotheker A. Pardon, Adler-Apotheke. 2044 ee ee. * und gemahlt. 


Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. 
Decorations - Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons ete. 
Offerten nebst Zeichnungen franco, 


Vormittags entgegen genommen. 
hat abzugeben 2058 4 Otto Müller, Anſtändiges Kindermädchen 
Dom. Katharinenflur — . en csatz. 40. 
* * . 


Sede . Bali; Eine herrschaftliche Wohnung, 
GE 3:5: en moi alen: 
—.— auch Pferdeſtall, von ſof ort 
Nr e e rEE t. Markt 16 zu vermiethen. 
Ein wahrer Schatz 


en 


iſt billig zu verkaufen. Schulte, 1, 1 Tr. I. 
Standesamt Mocker. 


“ 


Münchner illustrirte Wochenschrift N 
für Kunst und Lehen. 
Herausg. „Gg. Hirth. Red. 


2398 W. Busse, 


Ba 1 . „ Ostini. Pi 4 d ubehör 

i Pte \ Quartal (is Nummern) 8 Mark. für alle durch jugendliche Verirrungen 1 Wohnung un 3 

r e eka it daß berühmte Wert: vom 1. Otober zu nern, Märeniteahe 6, 
1. Tochter dem Lehrer Hermann Hahn. 3 0 Selh h ie I. Etage 

2. € 12 Beige daher 2 Bl a eee e Ir. Retans ß st ewahrung 1 47 iſt zu ie 

3. f dem Beigenfieber Bie edu 3 Eine Wohnung 

4. T. dem Gärtner Carl Hoffeins. 5. T. urn UN" eee E Ein ohnung 

dem Arb. Wladisl. Ende 6. S. dem 0 eee u: A ne a 7 Su ei 2 ud. Preis 5 Dr zu verm. Neuſtädt. Markt 9 Tapper. 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 

Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 

ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
iehen durch das Verlags⸗Magazin in 
eipzig, a Nr. 21, I 
ede Buchhandlung. 

l 2 vorräthig in der Buch⸗ Altſtädt. Markt 


In TW · ⁵² 
handlu ngvon Walter Lambeek Wohnungen zu vermiethen. Brückenſtraße 22 


roßer Getreideſpeicher 
Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt A r H ? 
Karlsruher Lebens verſicherung == 3000 Mark 1 5 


20% BBaderſtraße 28. 

1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864 find auf ſichece Hypothek zu vergeben. Wo?] Eine fr. Wohnung in der II. Etage 

r 705 AR Mark jagt die Expedition d. Selting. 2962 2 Stube Küche u. Zubehör v. jof, zu verm. 
Geſammtvermögen: 122 Millionen Mark. 


1 gut erh. Kiuderb 8 Igroß, m. 20599 Kulmerſtr. 13. 
Matrage, 5 wer Eiifabethie" 6, II. 1 H. Wohnung vom 1, Ottoder zu derm. 

Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: für 1897 Drau 
bei den älteften Verſicherungen bis 115% der Jahresprämie. 


erſtr. 4 Näh. Neuſtäbt. Markt 4. 
Ichhe kl. Wohnung] Jr 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 9 berief I. Wohn 0 Möbl. Zimmer 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle 


Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt von mit und ohne Penſion, auch Burſchengelaß 
Freie KAriegsverſicherung für Wehrpflichtige. ei 


ſogleich zu vermiethen. zu haben Brückenſtraſte 16, 1 Tr. rechts. 
Vertreter in Thorn: Albert Land, Tuchmacherſtr. 4. 


sowie durch 
@. HIRTH's Kunstverlag MÜNCHEN. ( 


Arb. Johann Wisniewski. 7. Sohn dem 
rg Adolf Lange. 8. Sohn dem 

efiger Adolf Rux. 9. S. dem Zimmermann 

ter Scheffler. 10. S. dem Bäcker Thomas 
Jankowski 11. S. dem Arb. Vincent Wan⸗ 
Rewiez. 12. S. dem Arb. Ignatz Kowalski. 
13. Unehel. S. 14. S. dem Tiſchler Alex⸗ 
ander Schmajda. 15. S. dem Maler Anton 
Naſſacki⸗Col. Weißhof. 16. T. dem Zimmer⸗ 
geſellen Carl Harke⸗Schönwalde. 17. T. dem 
Poſtillon Bernhard Mazurowski. 18. T. 


Eine Ihöne Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Gelaß, Breiteltraße, um⸗ 
ſtändehalber von ſofort zu vermiethen. Wo? 
Zu erfragen bei Mazurklewioz, Weinhandig. 


2 Sterbefälle: 

1. Julius Zimmermann⸗Schönwalde 3 M. 
2. Arthur Bohnke 16 J. 9 Mon. 3. Frau 
Minna Rux geb. Bupte 36 J. 4. Schneider⸗ 
meiſter Joſeph Laszynski 78 J. 5. Johanna 
e 11 Tage. 6. Waclaw 

wiatkowski 10 Mon. 


r 
1. Bäcker Guſtav Hoenke u Köchin Bertha 
Kähler. 2. Arb. Eduard Radtke u. Bertha 


Nieren iſchw Ehenille-Shwal 
ilhelmſtaöt, Verloren un dane 


Ee Wilhelm und Abredititrae. | 
Wohnungen zu vermieiden et ] Synagogale Nachrichten. 


Wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohifeil, Schuhmacherſtr. 24. Freitag: Abendandacht 7°/, Uhr. 


———ñ— —᷑— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret Ernst Lambeck, Ty orn. 


1. Arbeiter "Julius Conrad mit Amanda 
Wiſian. 2. Barbier Guflan Will⸗Bromberg 
mit Auguſta Schneider geb. Raatz. 

— 


